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Einleitung 

In den siebziger Jahren hat Ulrich Oevermann für einen Paradigmen-
wechsel in der Sozialisationsforschung plädiert und eigene Beiträge zu 
einer Theorie der Bildungsprozesse des Subjekts wie zur Begründung 
hermeneutisch-rekonstruktiver Verfahrensweisen vorgelegt. Diese 
können beanspruchen, die Dialektik von Besonderem und Allgemei-
nem, Historizität und Universalität nicht nur auf der Ebene theoreti-
schen Denkens, sondern auch in der methodologischen Fundierung 
dialektischer Strukturanalysen grundlegend zu berücksichtigen. 
Die sozialisationstheoretische Erklärung von Prozessen der Individuie-
rung durch Vergesellschaftung zwingt in besonderer Weise, sich der 
konstitutionslogischen Verwiesenheit von Besonderem und Allgemei-
nem, Historizität und Universalität zu stellen. In seiner Kritik an der 
konventionellen Sozialisationsforschung vertritt Oevermann die Posi-
tion einer soziologischen Sozialisationstheorie, die sich neben kogniti-
ver und psychoanalytischer Entwicklungspsychologie als Komplement 
einer umfassenden Theorie der Bildungsprozesse versteht. Vorliegen-
den Erklärungsansätzen wird eine genuin soziologische Interpretation 
ontogenetischer Entwicklungsprozesse gegenübergestellt, die den Fall-
stricken eines Psychologismus ebenso wie denen eines Soziologismus 
entgeht. Weder sind die für Sozialisations- und Entwicklungsprozesse 
ursächlichen Mechanismen allein in das sich bildende Subjekt hinein-
zuverlegen, noch sollen psychische Prozesse und Strukturen als bloße 
Derivate sozialer Strukturen erscheinen.  
Die Grundannahmen dieses Theorieprogramms verweisen hierbei auf 
eine wechselseitige Integration der Piagetschen Entwicklungspsycho-
logie, der Freudschen Psychoanalyse und Meads soziologischer Erklä-
rung von Prozessen der Individuierung – eine Theoriestrategie, die 
zunehmend die sozialisationstheoretische Theoriediskussion, wenn 
auch mit unterschiedlichen Akzentsetzungen, prägt (vgl. Geulen 1980; 
1991).1 In Abgrenzung sowohl von reifungstheoretischen und nativi-

                                                      
1 Innerhalb des Paradigmas des genetischen Strukturalismus sind neben Oever-

manns Arbeiten insbesondere die Theorieprogramme von Döbert/Habermas/ 
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stischen Erklärungsansätzen auf der einen und der behavioristischen 
Lerntheorie auf der anderen Seite geht die entwicklungspsychologi-
sche und sozialisationstheoretische Theoriebildung zunehmend von 
der aktiven Konstruktionstätigkeit des sich bildenden Subjekts aus. 
Die entwicklungsstimulierende Funktion des jeweiligen Systems so-
zialisatorischer Interaktion wird damit nicht in Abrede gestellt. 
So zeigen sich die paradigmatischen Gegensätze in der sozialisations-
theoretischen Theoriebildung und empirischen Forschung weniger in 
der programmatischen Bestimmung des Verhältnisses von Individuum 
und Gesellschaft als in der begrifflichen Konzeptualisierung des Ge-
genstandsbereiches und der daraus abgeleiteten forschungslogischen 
Vorgehensweise in den empirischen Untersuchungen. Oevermann 
markiert hierbei die Abgrenzung zwischen strukturaler und nicht-
strukturaler Perspektive als entscheidende Differenz für die Ebene 
theoretischen Denkens. Für die Methodologie der Sozialwissenschaf-
ten und deren Forschungspraxis gilt als paradigmatische Grenzziehung 
nicht die Unterscheidung zwischen quantitativer und qualitativer So-
zialforschung, sondern die Abgrenzung zwischen rekonstruktionslogi-
scher und subsumtionslogischer Vorgehensweise.  
Was noch im Mittelpunkt der wissenschaftstheoretischen Auseinan-
dersetzungen in den sechziger und siebziger Jahren stand: die Begrün-
dung und wissenschaftliche Legitimation sinnverstehender Sozialwis-
senschaften (vgl. Habermas 1982), steht mit dieser Kennzeichnung 
paradigmatischer Differenzen nicht mehr im Vordergrund der Kontro-
verse. Daß die Sozialwissenschaften nicht umhin kommen, die herme-
neutische Forschungsdimension für ihren Gegenstandsbereich anzuer-
kennen, scheint inzwischen unstrittig. 'Sinn' als Grundbegriff sozial-
wissenschaftlicher Theoriebildung und der Rekurs auf die 'Regelge-
leitetheit sozialen Handelns' zur Begründung des Gegenstandsberei-
ches wird entsprechend nicht mehr prinzipiell in Frage gestellt. Kon-
trovers bleibt gleichwohl die Bestimmung des Sinnbegriffs, die daraus 
resultierende Regelkonzeption und die Begründung einer hermeneuti-
schen Erfahrungswissenschaft. 

                                                                                                                    
Nunner-Winkler (1977a) Edelstein (1984; 1993) und Edelstein/Keller (1982a) zu 
nennen. 
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Oevermanns strukturtheoretische Konzeptualisierung des sozialwis-
senschaftlichen Gegenstandsbereiches rekurriert hierbei in erster Linie 
auf den von G.H. Mead eingeführten Bedeutungsbegriff, der im Re-
kurs auf sprachtheoretische Konzepte in den Theorien N. Chomskys 
und J.R. Searles reformuliert wird. Die von Mead beschriebene 
Grundstruktur des sozialen Aktes, die jeglicher Bedeutungsgenerie-
rung konstitutionslogisch zugrundeliegt, liefert Oevermann das sozia-
lisationstheoretische Modell zur Rekonstruktion der sozialen Konsti-
tution ontogenetischer Entwicklungsprozesse und das methodologi-
sche Modell für hermeneutische Sinnrekonstruktionen.  
Ausgehend von der entwicklungspsychologischen Einsicht in die Kon-
struktionstätigkeit des sich bildenden Subjekts entfaltet Oevermann 
seine soziologische Erklärungsstrategie in seinen Beiträgen zu einer 
'Theorie der sozialen Konstitution des Subjekts in der Struktur der so-
zialisatorischen Interaktion'. Im Bezugsrahmen einer immanenten Kri-
tik entwicklungspsychologischer und psychoanalytischer Entwick-
lungstheorien wird das Desiderat eines soziologisch-strukturtheoreti-
schen Paradigmas ausgewiesen, das in Abgrenzung zu vorherrschen-
den Theorietraditionen ein gemeinsames Fundament für die Analyse 
der sozialen und individuellen Aspekte von Handeln bietet.  
Der theoretischen Begründung eines entsprechenden historisch-kon-
kreten Strukturbegriffs im Paradigma des genetischen Strukturalismus 
korrespondiert auf seiten materialer Analysen eine einzelfallrekon-
struktive Vorgehensweise. Deren methodologische Begründung leisten 
die Schriften zu einer strukturalen 'objektiven Hermeneutik'. Gegen-
über der konventionellen Sozialforschung wird darin nicht nur die 
These offensiv vertreten, daß theoretische Verallgemeinerungen der 
Ergebnisse von Einzelfallstudien möglich sind. Darüber hinaus wird 
für die objektiv-hermeneutische Sinnrekonstruktion in Anspruch ge-
nommen, daß sie in den Sozialwissenschaften als grundlegende Ope-
ration des Messens bzw. der Erzeugung theorierelevanter Daten zu 
gelten habe. 

Damit sind die beiden Themen benannt, die neben der Begründung des 
Ansatzes einer soziologischen Sozialisationstheorie im Paradigma des 
genetischen Strukturalismus im Zentrum dieser Arbeit stehen werden: 
Oevermanns strukturtheoretisches Paradigma und die methodologische 
Begründung einer hermeneutischen Erfahrungswissenschaft im An-
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schluß an Meads Bedeutungstheorie und die Architektonik von 
Kompetenztheorien, wie sie erstmals in Chomkys Sprachtheorie ex-
pliziert wurde. 
Gerade die Kombination von strukturtheoretischem Paradigma und 
hermeneutischer Sinnrekonstruktion als Grundoperation sozialwissen-
schaftlicher Theoriebildung sind nicht unumstritten.2 Dies motiviert 
den vorliegenden Versuch, diesen Zusammenhang anhand einer Re-
konstruktion der sozialisationstheoretischen Schriften Oevermanns 
auszuweisen. Oevermanns Theorie- und Forschungsprogramm erweist 
sich in dieser Perspektive als konsequente Umsetzung der an G.H. 
Mead anschließenden, interaktionstheoretischen Grundlegung der 
Humanwissenschaften. Im Paradigma des genetischen Strukturalismus 
stellt es des weiteren – neben Habermas' Theorie des kommunikativen 
Handelns – einen eigenständigen Versuch einer sprachtheoretischen 
Grundlegung der Soziologie als hermeneutischer Erfahrungswissen-
schaft dar. 

In Teil I werden die Vorarbeiten zu einer Theorie der Bildungspro-
zesse des Subjekts behandelt, in denen Oevermann den geforderten 
Paradigmenwechsel theoretisch begründet. In ihnen entfaltet Oever-
mann seine soziologisch-strukturtheoretische Konzeptualisierung am 

                                                      
2 So wird Oevermanns Theorieprogramm auch von Vertretern einer sinnverste-

henden Sozialwissenschaft mit schwerwiegenden Vorwürfen konfrontiert: 'Me-
taphysik der Strukturen' (Reichertz 1986; Lüders/Reichertz 1986), 'idealistische 
Spekulationen' (Liebau 1988), 'Eliminierung aller gesellschaftskritischen Inten-
tionen' (Bonß 1983) und 'Defizit gesellschaftskritischer Begrifflichkeit und 
Rechtshegelianismus' (Brumlik 1986b) sowie schließlich: 'Hermeneutik des 
Verdachts' (Bude 1994). Neben der Würdigung, die die genannten Autoren 
gleichwohl Oevermanns Theorien entgegenbringen, ist auch auf gegenläufige 
Kritiken hinzuweisen: so sieht Wagner (1984) in der 'objektiv-hermeneutisch-
dialektischen Strukturanalyse die wohl konsequenteste Weiterführung der dia-
lektischen Denktradition Adornoscher Provenienz', Garz (1984) und Bohnsack 
(1991) würdigen Oevermanns methodologische Begründung einzelfallrekon-
struktiver Analysen als Beitrag zur Begründung des Theorieprogramms rekon-
struktiver Sozialisationsforschung bzw. Sozialforschung, Fischer/Kohli (1987) 
Oevermanns Strukturbegriff in seiner Bedeutung für die Biographieforschung 
und Aufenanger (1992) den Stellenwert von Oevermanns Theorieprogramm für 
die Begründung der soziogenetischen Perspektive in der Entwicklungspädago-
gik. Auf die kritischen Einwände wird im Kontext der jeweiligen Ausführungen 
noch einzugehen sein. 
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Beispiel des sozialisationstheoretischen Gegenstandsbereiches. Im 
Anschluß an die Ansätze von N. Chomsky, J. Piaget, S. Freud und 
G.H. Mead werden drei Erklärungsebenen einer Theorie der Bildungs-
prozesse des Subjekts analytisch unterschieden und das Strukturmo-
dell eines autonom handlungsfähigen, mit sich identischen Subjekts 
als metatheoretischer Bezugspunkt einer Theorie individueller Bil-
dungsprozesse ausgewiesen.  
Als Desiderat erweist sich in diesem Zusammenhang eine soziologi-
sche Sozialisationstheorie, die die soziale Konstitution der ontogeneti-
schen Entwicklungsprozesse zu erklären vermag. Oevermanns objekt-
theoretische Beiträge hierzu weisen seine Theorie- und Forschungs-
strategie insbesondere für den Bereich innerfamilialer Sozialisations-
prozesse aus. Für das Verständnis von Oevermanns Theorie- und For-
schungsprogramm erweist es sich dabei als notwendig, auch jene 
Schriften systematisch zu berücksichtigen, die vor der sogenannten 
'hermeneutischen Kehre' (Oevermann u.a. 1976b und Oevermann u.a. 
1979b) verfaßt bzw. publiziert wurden. 
Die Bedeutung von Oevermanns Theorie- und Forschungsprogramm 
ist dabei in zweierlei zu sehen:  
- Mit der kompetenztheoretischen Fundierung (im Anschluß an 
Chomskys und Searles Sprachtheorien und Piagets kognitiver Ent-
wicklungspsychologie) eröffnet sich erstens die Möglichkeit, eine 
nicht-relativistische soziologische Sozialisationstheorie zu begründen, 
in der universalistische und differentielle Erklärungsansätze systema-
tisch aufeinander bezogen werden. 
- Gegenüber den universalistischen Entwicklungstheorien im Para-
digma des genetischen Strukturalismus lassen sich auf der Grundlage 
von Oevermanns Strukturbegriff zweitens die psychischen und sozia-
len Konstitutionsbedingungen von Individuierungsprozessen einer 
Analyse zuführen und individuelle wie sozio-historische Bildungspro-
zesse material rekonstruieren. Problemkreise also, deren Konzeptuali-
sierung und empirische Erforschung im Bezugsrahmen der primär 
kognitivistisch-entwicklungspsychologisch orientierten Forschung zur 
Soziogenese der Handlungsfähigkeit nach wie vor Probleme bereiten.3 

                                                      
3 Von besonderem Interesse ist hierbei Oevermanns wechselseitige Integration der 

Theorien von J. Piaget, S. Freud und G.H. Mead, die ihrerseits durch Furths 
(1990) Integration der Theorien von J. Piaget und S. Freud in entwicklungspsy-
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Oevermanns Theorie der sozialen Konstitution ontogenetischer Ent-
wicklungsprozesse liegt auf der konstitutionstheoretischen Erklä-
rungsebene eine systematische Verknüpfung der pragmatistischen 
(Mead, Peirce) und strukturalistischen Perspektive (Chomsky, Piaget, 
Lévi-Strauss) zugrunde. Er gelangt darüber zu einem Begriff objekti-
ver sozialer Strukturen, der zwei Richtungen der Reduktion vermeidet: 
die Reduktion auf mentale Repräsentanzen oder Bewußtseinsstruktu-
ren einerseits und die auf quasi-vorsoziale, darin verdinglichte Struk-
turen, die den handelnden Subjekten letztlich äußerlich blieben, ande-
rerseits. Erst ein solchermaßen gekennzeichnetes strukturtheoretisches 
Paradigma schafft die begrifflichen Voraussetzungen dafür, psychi-
sche Prozesse und Strukturen weder ausschließlich als Derivate sozia-
ler Strukturen zu explizieren noch als Ergebnis inhärent psychobiolo-
gisch strukturierter Entwicklungsprozesse, denen gegenüber soziale 
Faktoren als kontingente Randbedingungen erscheinen. 

Methodologisch folgt aus diesen Bestimmungen, daß die Rekonstruk-
tion der Strukturiertheit einer interessierenden Handlungs- bzw. Le-
benspraxis nur in Begriffen objektiver Bedeutungsstrukturen bzw. 
latenter Sinnstrukturen erfolgen kann. Diese werden durch sprachtheo-
retisch explizierbare Regeln der Bedeutungsgenerierung konstituiert 
und bedürfen eines Rekonstruktionsverfahrens, das sich hand-
lungspraktisch grundlegend von herkömmlichen Verfahren der Sinnin-
terpretation unterscheidet. Teil II systematisiert sowohl die methodo-
logischen als auch die methodischen, das heißt forschungspraktisch 
leitenden Argumente der objektiven Hermeneutik.  
Die Theorie der Geltungsbegründung objektiv-hermeneutischer Inter-
pretationen wird unter Bezugnahme auf Habermas' Diskussion der 

                                                                                                                    
chologischer Hinsicht weiter präzisiert werden kann. Vgl. hierzu auch Edelsteins 
(1993) Ansatz der Erweiterung von Piagets Theorie der Ontogenese des episte-
mischen Subjekts hin zu einer Theorie der Genese des psychologischen Subjekts 
unter systematischer Berücksichtigung soziologischer Erklärungsansätze. 

 Einen repräsentativen Forschungsüberblick zu der vornehmlich an Piaget orien-
tierten Forschung zur Soziogenese der Handlungsfähigkeit bieten die Sammel-
bände: Eckensberger/Silbereisen 1980; Edelstein/Keller 1982b; Lind/Hart-
mann/Wakenhut 1983; Edelstein/Habermas 1984; Kurtines/Gewirtz 1984; Bert-
ram 1986; Edelstein/Nunner-Winkler 1986; Oser/Althof/Garz 1986; Oser/Fat-
ke/Höffe 1986; Kurtines/Gewirtz 1987; 1991; Edelstein/Hoppe-Graff 1993 und 
Edelstein/Nunner-Winkler/Noam 1993. 
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Position eines hermeneutischen Rekonstruktionismus und seiner Kritik 
an der traditionellen Hermeneutik diskutiert. Zwei Erklärungspro-
bleme stehen dabei im Vordergrund:  
- erstens die Begründung des Anspruches explanativer Theoriebil-
dung für die rekonstruktionslogische Vorgehensweise objektiv-herme-
neutischer Interpretationen;  
- zweitens der Nachweis, wie die Verfahrensprinzipien der 'objekti-
ven Hermeneutik' gewährleisten, daß die unhintergehbare Inanspruch-
nahme eines 'Vorverständnisses' der zu interpretierenden Sachverhalte 
methodisch kontrolliert und intersubjektiv nachprüfbar zur Anwen-
dung kommt.  
In diesem Zusammenhang werden die forschungslogischen Konse-
quenzen der Architektonik von Kompetenztheorien für sozialwissen-
schaftliche Analysen im einzelnen ausgewiesen und in die Grund-
prinzipien der sequenzanalytischen Rekonstruktion sozialer Phäno-
mene eingeführt. 

Die vorliegende Arbeit wurde im Sommer 1995 von der Fakultät für 
Sozial- und Verhaltenswissenschaften der Universität Heidelberg als 
Dissertation angenommen. Mein besonderer Dank gilt Micha Brumlik 
für konstruktive Kritik und vielfältige Förderung meiner Arbeit. Auch 
Jochen Kaltschmid danke ich für kritische Begleitung und weiterfüh-
rende Hinweise.  
Zahlreiche Einsichten und Anregungen verdanke ich ferner der Zu-
sammenarbeit mit Stefan Aufenanger, Detlef Garz, Stan Albers und 
Stephan-Georg Idel im DFG-Forschungsprojekt ‘Rekonstruktion und 
Vergleich von Gerechtigkeitsstrukturen in Schulen’ und mit Meike 
Baader und Stefan Weyers im DFG-Forschungsprojekt ‘Rekonstruk-
tion sozial-kognitiver und sozio-moralischer Lernprozesse im Rahmen 
eines demokratisch geregelten Vollzugs’.  
Besonders danken möchte ich schließlich auch Ulrich Oevermann für 
die Diskussion seiner sozialisationstheoretischen Grundannahmen und 
die Möglichkeit, sein privates Archiv zu nutzen. 
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Teil  I 
Die Theorie der sozialen Konstitution des Subjekts  
in der Struktur der sozialisatorischen Interaktion 

1. Die theorieprogrammatische Perspektive 

Oevermann intendiert in seinen metatheoretisch orientierten Vorarbei-
ten zu einer Theorie der Bildungsprozesse nicht deren positiv-affirma-
tive Ausformulierung. Wie er in dem publizierten Beitrag 'Program-
matische Überlegungen zu einer Theorie der Bildungsprozesse und zur 
Strategie der Sozialisationsforschung' (1976a) explizit anführt, geht es 
ihm statt dessen primär darum, die allgemeinen sozialisationstheoreti-
schen Grundfragen auszuweisen und eine integrative Theoriestrategie 
zu deren Klärung zu begründen. Dies zielt auf ein grundlagentheore-
tisch orientiertes Forschungsprogramm, in dem neben der Integration 
psychologischer und soziologischer Erklärungsansätze zur ontoge-
netischen Entwicklung auch die systematischen Verknüpfungen einer 
Theorie der Bildungsprozesse mit evolutions- und gesellschaftstheo-
retischen Ansätzen ausgearbeitet sind und forschungsstrategisch be-
rücksichtigt werden (vgl. 1976a, 34f.37f.48f).4  
In der sozialisationstheoretischen und entwicklungspsychologischen 
Forschung bis Mitte der siebziger Jahre werden in der Regel zwei Un-
tersuchungsstrategien voneinander unabhängig verfolgt. Die eine ver-
sucht nur die Genese individueller Differenzen zu erklären und droht 
in der Thematisierung von Oberflächenphänomenen stecken zu blei-
ben. Die andere blendet Prozesse der individuellen Differenzierung 
aus und analysiert vorrangig universelle Prozesse der ontogenetischen 

                                                      
4 Der besseren Lesbarkeit wegen erfolgen Verweise auf Schriften Oevermanns hier 

und im weiteren Verlauf der Arbeit nur mit Nennung der Jahreszahl ihrer 
Abfassung bzw. Veröffentlichung. Dies gilt auch für jene Texte, die neben 
Oevermann weitere Mitautorinnen und -autoren nennen. Vgl. hierzu das Litera-
turverzeichnis. 
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Entwicklung. Damit bleibt jedoch das zentrale Problem der Individu-
ierung und deren psychodynamische wie soziale Konstitution außen 
vor.  
Dieser Trennung zwischen differentiellen und universalistischen Er-
klärungsansätzen korrespondiert häufig eine Eingrenzung soziologi-
scher Theoriebeiträge auf die Erklärung differentieller Entwicklungs-
verläufe. Oevermanns Vorarbeiten zu einer Theorie der Bildungspro-
zesse des Subjekts zielen sowohl auf die Überwindung dieser Tren-
nung zwischen differentiellen und universalistischen Erklärungsansät-
zen als auch auf die Ausweitung des Erklärungsanspruches einer so-
ziologischen Sozialisationstheorie. 
Das von ihm begründete soziologisch-strukturtheoretische Paradigma 
und die korrespondierende rekonstruktionslogische Vorgehensweise 
objektiv-hermeneutischer Analysen ermöglichen dabei die konstitu-
tionstheoretische und methodische Fundierung der geforderten Inte-
gration. Dieser Zusammenhang soll im folgenden zunächst anhand 
eines thesenartigen Überblicks ausgewiesen werden. 

In seinem Manuskript 'Die Architektonik von Kompetenztheorien und 
ihre Bedeutung für eine Theorie der Bildungsprozesse' (1973b), das als 
Unterlage für forschungsstrategische Diskussionen im Max-Planck-
Institut für Bildungsforschung erstellt wurde und die metatheoretisch 
orientierten Vorarbeiten5 einleitet, charakterisiert Oevermann drei 
Funktionen von sogenannten 'Basistheorien' (bzw. 'theoriepro-
grammatischen Foci')6 in, wie er selbst ausführt, vorläufiger Weise:7 

                                                      
5 Hierzu zähle ich 1973b; 1973c; 1974a; 1975 und 1976a. Die zentralen Argu-

mentationen dieser weitgehend unveröffentlichten Manuskripte finden sich in 
1976a; 1976b; 1976c und 1979a. 

6 In Bezugnahme auf die forschungsstrategischen Diskussionen des Instituts un-
terscheidet Oevermann zunächst zwei für die Bildungsforschung relevante Basis-
theorien: neben der hier interessierenden Theorie der Bildungsprozesse die 
Theorie der gesamtgesellschaftlichen Entwicklung auf der Makroebene des so-
zialwissenschaftlichen Objektbereichs. Als weitere für die Bildungsforschung 
grundlagentheoretisch interessierende Basistheorien führt er die Theorie der so-
zialen Kommunikation und die Theorie der kulturellen Deutungsmuster an 
(1973b, 7).  

 In den 1976 publizierten 'Programmatischen Überlegungen ...' schließlich, wer-
den drei für die Bildungsforschung zentrale 'theorieprogrammatische Foci' unter-
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(1) die kategoriale Konstitution des Erfahrungsgegenstandes im je-
weiligen Objektbereich; 

(2) die Begründung der Grundlagen des Messens von empirischen 
Relationen in diesem Objektbereich; 

(3) die Rückübersetzung von Ergebnissen und Erkenntnissen spezia-
lisierter Einzelwissenschaften in das Alltagswissen bzw. in den 
Erfahrungshorizont des Handlungssubjekts.  

Am Leitfaden dieser drei Funktionen sogenannter Basistheorien läßt 
sich der systematische Zusammenhang zwischen Oevermanns soziali-
sationstheoretischer und methodologischer Argumentationsstrategie 
rekonstruieren und – wenn auch nur in vorläufiger Weise – zu seiner 
Professionalisierungstheorie in Beziehung setzen.8 

(1) Im Sinne der ersten Funktion einer Basistheorie ist im Bezugsrah-
men einer Theorie der Bildungsprozesse des Subjekts zunächst der Ge-
genstand der Sozialisationsforschung kategorial zu konstituieren. 
Oevermanns Kritik an der konventionellen Sozialisationsforschung 
zielt in diesem Zusammenhang auf zweierlei: zum einen darauf, daß 
die Explikation der Struktur des sozialisierten Subjekts als metatheo-
retischer Bezugspunkt einer Theorie individueller Bildungsprozesse 
vernachlässigt wurde, zum anderen, daß die systematischen Verknüp-
fungspunkte zwischen einer Theorie individueller Bildungsprozesse 
und evolutionstheoretischen sowie gesellschaftstheoretischen Ansätzen 
dergestalt auszuarbeiten wären, daß sie forschungsstrategisch berück-
sichtigt werden können. 

                                                                                                                    
schieden: neben der, in dem Beitrag selbst vorrangig thematischen, 'Theorie der 
Bildungsprozesse des Subjekts', die 'Theorien der historisch-kulturellen Deter-
mination und Transmission von Sinnzusammenhängen und Symbolsystemen, 
speziell von Wissenssystemen, Deutungsmustern und Weltbildern' und schließ-
lich 'Makrotheorien der Strukturen und Funktionen der gesellschaftlichen Orga-
nisation von Bildungsprozessen' (vgl. 1976a, 51). 

7 Zu den drei Funktionen einer Basistheorie vgl. 1973b, 1-18.38ff; 1973c, 21-26; 
1976a, 34; 1979a, 146ff. Zum Status der theorieprogrammatischen Überlegun-
gen für den Gegenstandsbereich der Sozialisationsforschung vgl. zusammenfas-
send 1976a, 34f.37f.47f.  

8 Dem thesenartigen Charakter dieses Überblicks entsprechend wird auf Litera-
turhinweise weitgehend verzichtet. Siehe hierzu die Literaturangaben in den an-
schließenden Kapiteln der Arbeit. 
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(1.1) Die Explikation der Startbedingungen und der biologisch-an-
thropologischen Randbedingungen der Ontogenese durch die anthro-
pologische und ethologische Grundlagenforschung liefert den evolu-
tionstheoretischen Hintergrund einer Theorie der Bildungsprozesse, 
die Analyse der gesellschaftlich-historischen Entwicklungsprozesse, 
die erst die Realisierung des Handlungspotentials der Gattung konsti-
tuieren, deren gesellschaftstheoretischen Hintergrund. Auf der Grund-
lage entsprechender Theorien lassen sich somit die allgemeinen Spiel-
räume und Restriktionen der individuellen Bildungsprozesse bestim-
men. 

(1.2) Im Mittelpunkt einer Theorie der Bildungsprozesse des Subjekts 
steht die Explikation der Struktur eines sozialisierten Subjekts. Oever-
mann leistet diese vorläufig im Strukturmodell eines autonom hand-
lungsfähigen, mit sich identischen Subjekts und weist aus, daß dessen 
Explikation nicht nur einen deskriptiv-analytischen, sondern zugleich 
einen normativen Status hat. Rekonstruiert werden darin die strukturel-
len Bedingungen 'gelingender' Sozialisations- und Individuierungspro-
zesse. 

(1.3) Dabei gelten die Analyse von universalen Ausstattungen und 
Strukturen des Subjekts und seiner gesellschaftlich-historisch spezifi-
schen Ausprägung als zwei voneinander nicht abtrennbare Problem-
kreise einer Theorie individueller Bildungsprozesse. Dies impliziert 
auch die Überwindung der Trennung von 'Sozialisation' (verstanden 
als Ausbildung praktischer Handlungsfähigkeit durch die Übernahme 
gesellschaftlicher Normen und Verhaltensmuster) und 'Individuierung' 
(verstanden als Entwicklung einer besonderen, 'individuellen' Persön-
lichkeitsstruktur, die zur Wahrung von Autonomie und Identität befä-
higt). 

(1.4) Das interdependente Verhältnis zwischen einer Theorie der Bil-
dungsprozesse des Subjekts und gesellschaftstheoretischen Ansätzen 
zeigt sich darin, daß das Strukturmodell eines autonom handlungsfähi-
gen, mit sich identischen Subjekts der Gesellschaftstheorie eine theo-
retisch eigenständige Konzeption des Handlungspotentials der Gattung 
zur Verfügung stellt. Die gesellschaftlichen und sozialstrukturellen 
Verhältnisse lassen sich so unter dem Gesichtspunkt der von ihnen 
gesetzten restriktiven Bedingungen für die Entfaltung der – im Rah-
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men einer Theorie der Bildungsprozesse unabhängig explizierten – 
Entwicklungsmöglichkeiten des Subjekts analysieren. 

(1.5) Die angemessene Explikation des Strukturmodells eines soziali-
sierten Subjekts erfordert es, daß auch die konstitutiven Bedingungen 
von dessen Ontogenese rekonstruiert werden. Unter Berücksichtigung 
der insbesondere von Piaget ausgewiesenen Konstruktionsleistungen 
des sich bildenden Subjekts zeigt Oevermann, daß die ontogenetischen 
Entwicklungsprozesse sozial konstituiert sind. Dies begründet seine 
Kritik an der konventionellen soziologischen Sozialisationsforschung, 
insofern sich auch diese letztlich darauf beschränkt, soziale Faktoren 
als kontingente Randbedingungen für die Wirkungsweise psychischer 
Entwicklungsmechanismen, nicht jedoch als konstitutive Strukturen in 
Betracht zu ziehen. 

(1.6) Im Mittelpunkt einer soziologischen, nicht-reduktionistischen 
Sozialisationstheorie steht daher zunächst die Explikation der sozialen 
Konstitution ontogenetischer Entwicklungsprozesse. Die phasenweise 
Aufschlüsselung der spezifischen Struktur der sozialisatorischen Inter-
aktion ist hierzu als notwendiges und konstitutives Komplement der 
psychologisch begriffenen Ontogenese auszuweisen. In dieser Perspek-
tive läßt sich auch die universelle Sequentialisierung von Ent-
wicklungsabläufen nicht ausschließlich entwicklungspsychologisch, 
sondern nur mittels der ergänzenden Bezugnahme auf die universellen 
Struktureigenschaften der sozialisatorischen Interaktion erklären. Die 
Ontogenese des Subjekts wird demnach also nicht nur hinsichtlich 
differentieller Entwicklungsverläufe sozial beeinflußt. Dies ist weithin 
unbestritten. Darüber hinaus verweisen auch die universellen Gesetz-
mäßigkeiten der Ontogenese notwendig auf eine wechselseitige Inte-
gration entwicklungspsychologischer und soziologischer Erklärungs-
ansätze. 

(1.7) Ihrem Anspruch nach läßt sich die Erklärungsstrategie eines so-
ziologischen Komplements zu entwicklungspsychologischen Ansätzen 
für alle zentralen Gegenstandsbereiche psychologischer Entwicklungs-
theorien ausweisen: 
- den Aufbau formal-logischer kognitiver Strukturen der logischen, 

moralischen und sprachlich-pragmatischen Urteilskraft, 
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- die Erkenntnis des physikalischen Objektbereichs im Funktions-
kreis instrumentellen Handelns und die Erkenntnis und Reflexion 
der sozialen Objektwelt im Funktionskreis kommunikativen Han-
delns 

- und die Erkenntnis bzw. Sinninterpretation der eigenen Antriebs-
basis als konstitutive Voraussetzung von Individuierungsprozes-
sen und der Entwicklung eines Ichs.  

(1.8) Unter Berücksichtigung der allgemeinen These, daß die Analyse 
von universalen Ausstattungen und Strukturen des Subjekts und seiner 
gesellschaftlich-historisch spezifischen Ausprägung als zwei vonein-
ander nicht abtrennbare Problemkreise einer Theorie individueller Bil-
dungsprozesse anzusehen sind (s.o. These 1.3), wird die spezifische 
Aufgabenstellung einer soziologischen Sozialisationstheorie in Ab-
grenzung von konventionellen Verfahrensweisen empirischer Sozial-
forschung begründet: "Sie hätte als Strukturtheorie auch in methodi-
scher Hinsicht die Auflösung von Sozialisationsprozessen in eine 
Vielzahl von Variablen, die als Kontinua von Intensitätsausprägungen 
gefaßt sind, zu überwinden und an deren Stelle die allgemeinen 
Strukturen sozialisatorischer Interaktion und die lebensweltspezifische 
Typik ihrer fallweisen Geschichte zu rekonstruieren" (1979a, 146). 

(2) Dabei zeigt sich, daß ein entsprechendes strukturtheoretisches 
Paradigma im Bezugsrahmen der soziologischen Theorietraditionen 
nicht zur Verfügung steht und das Anliegen, den Gegenstand der 
(soziologischen) Sozialisationsforschung zu konstituieren, seinerseits 
auf ungelöste Grundprobleme der Konstitution einer soziologischen 
Erfahrungswissenschaft verweist. 

(2.1) Eine Theorie der sozialen Konstitution ontogenetischer Ent-
wicklungsprozesse erfordert – bei Berücksichtigung von Piagets Ein-
sicht in die Konstruktionstätigkeit des sich bildenden Subjekts – einen 
Begriff objektiver sozialer Strukturen, der zwei Richtungen der übli-
chen Reduktion zu vermeiden hat: Der Begriff sozialer Strukturen ist 
weder zu reduzieren auf mentale Repräsentanzen oder Bewußt-
seinsstrukturen noch umgekehrt auf quasi-vorsoziale, darin verding-
lichte Strukturen, die den handelnden Subjekten letztlich äußerlich 
blieben.  
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Die Reduktion des Begriffs sozialer Strukturen auf mentale Reprä-
sentanzen oder Bewußtseinsstrukturen liegt jenen Theorien zugrunde, 
die die konstitutiven Bedingungen ontogentischer Entwicklungspro-
zesse ausschließlich entwicklungspsychologisch erklären. Die Reduk-
tion auf einen verdinglichten Begriff sozialer Struktur liegt bei jenen 
soziologischen Ansätzen vor, die zwar eine sozialstrukturelle Vermitt-
lung von Individuierungsprozessen annehmen, zwei Erklärungslei-
stungen kategorial jedoch nicht leisten können: die theoretische und 
empirische Rekonstruktion (a) der Transformation objektiver gesell-
schaftlicher Bedingungen in für den Bildungsprozeß relevan-
te kulturelle Bedeutungssysteme, und (b) der Transformation der ge-
sellschafts-historisch ausgebildeten Struktur von Sozialbeziehungen in 
die Rollen- bzw. Beziehungsstrukturen jener sozialisatorisch relevan-
ten Interaktionssysteme, die für die Sozialisationserfahrungen des Kin-
des hinsichtlich der psychodynamischen wie der kognitiven und so-
zialkognitiven Entwicklung unmittelbar bedeutsam sind (Familie, 
Peers und Bildungsinstitutionen). 

(2.2) Unter Berücksichtigung der sozialisationstheoretischen An-
nahme, daß Sprache der zentrale Vermittlungsmechanismus zwischen 
Sozialstruktur und Persönlichkeitsstruktur ist, werden methodologisch 
die 'objektiven Bedeutungsstrukturen' bzw. 'latenten Sinnstrukturen' 
dokumentierter bzw. erinnerbarer 'Protokolle' sozialer Wirklichkeit 
(= 'Texte') als Prototypen objektiver sozialer Strukturen angesehen.9 

(2.3) Oevermann expliziert den (sozialisationstheoretisch) geforder-
ten Begriff objektiver sozialer Strukturen im Anschluß an G.H. Meads 
Bedeutungsbegriff. Dieser wird mittels der sprachtheoretischen Kon-
struktionen des Regelbegriffs und der regelerzeugten sozialen Gebilde 
präzisiert. Von hieraus eröffnet sich nun die Möglichkeit, Meads 
(1973) Kritik des konventionellen Behaviorismus auf der Grundlage 
einer sprachtheoretisch fundierten Soziologie auch methodologisch 
einzulösen. 

                                                      
9  In der Perspektive des sich bildenden Subjekts sind dies erinnerbare Erfahrungen 

und Bilder von Handlungsszenen, die – im Modus von deren Versprachlichung – 
nachträglich deutbar und rekonstruierbar sind. 
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(2.4) Oevermanns soziologisch-strukturtheoretisches Paradigma ba-
siert somit auf zwei Grundannahmen: der Sinnstrukturiertheit sozialer 
Wirklichkeit und der Regelgeleitetheit sozialen Handelns.  
Für seine strukturtheoretische Konzeptualisierung ist dabei zweierlei 
charakteristisch: 
(a) daß er die Regelgeleitetheit sozialen Handelns in einem hierarchi-

schen Modell von Fundierungsschichten faßt, innerhalb dessen 
sich Regeln und Normen sozialen Handelns analytisch nach der 
Kritisierbarkeit ihres materialen Gehalts und der Reichweite ihrer 
sozialen Geltung unterscheiden lassen; 

(b) daß er die Sinnstrukturiertheit sozialer Abläufe als interaktiv 
emergente Struktur konzeptualisiert. 

Eine interaktiv emergierende, sozio-historische Konkretion eines so-
zialen Ablaufs wird in dieser Perspektive durch zwei Parameter 
strukturiert:  
- zum einen die Menge aller Regeln, die bei Gegebenheit einer 
beliebigen Sequenzstelle eines sozialen Ablaufs darüber bestimmen, 
welche Handlungen oder Äußerungen regelgeleitet vorausgehen 
konnten und welche regelgeleitet folgen können;  
- zum anderen die Determinanten der Selektionsentscheidungen der 
jeweils handelnden Instanz als Ausdruck von deren Individuierungs- 
und Bildungsgeschichte sowie der sozialen Zwänge in der konkreten 
Handlungssituation. 

(2.5) Während die allgemein, nicht notwendig universell geltenden 
Regeln, die regelgerechte Handlungsmöglichkeiten generieren, auf den 
Bezugsrahmen einer allgemeinen Theorie des Handelns verweisen, 
stehen die Determinanten der Selektionsentscheidungen im Mit-
telpunkt der empirischen Rekonstruktion sozio-historischer Hand-
lungspraxen bzw. gesellschaftlich vermittelter Individuierungspro-
zesse. Die Strukturiertheit eines historisch-konkreten sozialen Ablaufs 
wird damit immer als Ergebnis eines Individuierungs- oder Bildungs-
prozesses verstanden. Die in der Theoriediskussion üblichen Trennun-
gen zwischen 'Struktur' und 'Prozeß' und zwischen 'sozialer Struktur' 
und 'Individuiertheit' werden damit in Oevermanns Fassung struk-
turtheoretischen Denkens überwunden. 
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(2.6) Aus Oevermanns sprachtheoretischer Konzeptualisierung des 
(soziologischen) Strukturbegriffs folgt notwendig, daß universale 
Strukturierungsgesetzlichkeiten empirisch immer nur in der Konkre-
tion historischer Formationen erscheinen. Methodologisch folgt hier-
aus, daß ohne die empirische Rekonstruktion der interaktiven Emer-
genz historischer Formationen auch die Rekonstruktion der universa-
len Regeln und Strukturierungsgesetzlichkeiten nicht gelingen kann.10 

(2.7) Sozialisationstheoretisch korrespondieren diesen konstitutions-
theoretischen Überlegungen drei zentrale Annahmen: 
(a) Materialer Gegenstand der Konstruktionstätigkeit des sich bilden-

den Subjekts sind jene sinnstrukturierten Handlungsabläufe, an 
denen es als Aktor partizipiert. Die potentiell entwicklungsbe-
deutsame Sinnstrukturiertheit eines sozialen Ablaufs wird dabei 
als dessen 'latente Sinnstruktur' konzeptualisiert. Die Begriffs-
wahl 'latent' rekurriert dabei auf den Umstand, daß der – nach 
Maßgabe sprachtheoretisch rekonstruierbarer Regeln nachweisba-
ren – 'objektiven' Sinnstrukturiertheit sozialer Abläufe auf seiten 
der beteiligten Akteure nicht auch zwingend entsprechende men-
tale Repräsentationen korrespondieren müssen. 

(b) Die Sinnstrukturiertheit praktischer Handlungsabläufe läßt sich 
konstitutionstheoretisch weder auf das sich bildende Subjekt zu-
rückführen noch auf entsprechende Handlungsintentionen konkret 
beteiligter sozialisierter Bezugspersonen. Sie emergiert in der von 
Mead beschriebenen triadischen Struktur des sozialen Aktes und 
wird konstituiert durch bedeutungsgenerierende Regeln unter-
schiedlicher Geltungsreichweite.  

(c) Die in der hermeneutisch-rekonstruktiven Analyse sozialisatori-
scher Interaktionen im Mittelpunkt stehende 'latente Sinnstruktur' 
der dokumentierten Handlungsabläufe fällt auch nicht ineins mit 
deren situativen und potentiell sozialisatorischen Wirkungen auf 
die beteiligten Akteure.11 

                                                      
10 Diese Grundannahme der häufig mißverstandenen strukturtheoretischen Kon-

zeption Oevermanns reformuliert im übrigen seine in den Thesen 1.3 und 1.8 
angeführten sozialisationstheoretischen Annahmen nur auf begrifflich abstrakte-
rem Niveau.  

11 Die Annahme einer Koinzidenz zwischen latenter Sinnstruktur konkreter sozia-
lisatorischer Interaktionen mit deren sozialisatorischen Wirkung unterstellt bei-
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(2.8) Im Sinne von These 1.8 zielt Oevermanns Konzept der latenten 
Sinnstrukturen sozialer Interaktionen sozialisationstheoretisch auf die 
hermeneutisch-rekonstruktive Beschreibung der potentiellen Entwick-
lungsbedeutsamkeit historisch und sozialstrukturell möglicher Praxis- 
und Kooperationsformen – unter Berücksichtigung der jeweils korre-
spondierenden Interaktionsumwelten, insofern sich diese notwendig in 
der sprachlichen Koordination sozialen Handelns abbilden. Dies inter-
essiert unter Gesichtspunkten differentieller wie universalistischer Er-
klärungsansätze der Entwicklungspsychologie ebenso wie unter Ge-
sichtspunkten der 'Mehr-Ebenen-Ansätze', wie sie im Gefolge der Kri-
tik an traditionellen Modellen schichtenspezifischer Sozialisationsfor-
schung in der soziologischen Theoriediskussion ausdifferenziert wur-
den.12  

(2.9) Das Konzept der objektiven Bedeutungsstrukturen bzw. der 
latenten Sinnstrukturen wird im Bezugsrahmen der Methodologie der 
objektiven Hermeneutik sprachtheoretisch ebenso begründet wie die 
Verfahren der objektiv-hermeneutischen Sinnrekonstruktion, deren 
primärer Gegenstand die latenten Sinnstrukturen sozialer Abläufe sind. 
In diesem Sinne erweist sich die Begründung einer struktural-
hermeneutischen, rekonstruktionslogischen Analyse von Interaktions-
protokollen als notwendiges methodologisches Komplement zu dem 
sozialisationstheoretisch geforderten strukturtheoretischen Paradig-
ma.  

                                                                                                                    
spielsweise Geulen (1991, 43f) der Oevermannschen Sozialisationstheorie, wenn 
er in seiner Kritik schreibt: "Problematisch ist ... die empirisch nicht belegte 
Unterstellung, daß das Kind in seiner Entwicklung genau die vom 'objektiven 
Hermeneutiker' herausinterpretierte Sinnstruktur abbilden soll, also weder hinter 
dieser zurückbleiben noch über sie hinausgehen könne ..." (ebd., 43). Daß die 
Unterstellung der Annahme einer Koinzidenz nicht zutrifft, zeigen die methodo-
logischen und sozialisationstheoretischen Überlegungen in Oevermann u.a. 
1976b und 1979b. 

12 Für das Verständnis der Werkgenese ist dabei zu beachten, daß Oevermanns 
'frühe Schriften' im Anschluß an seine Dissertation ('Sprache und soziale Her-
kunft') bereits die zentralen Argumente der Kritik an psychologistischen wie so-
ziologistischen Erklärungsmodellen und Forschungsstrategien der 'schichten-
spezifischen Sozialisationsforschung' entfalten (s.u. Kapitel 3.4.1). Zu der hier 
vorgenommenen Verhältnisbestimmung zwischen Oevermanns 'frühen Schriften' 
und der traditionellen schichtenspezifischen Sozialisationsforschung vgl. auch 
Geulen (1991, 39ff) und Steinkamp (1980 und 1991). 
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Oevermanns Beiträge zu einer Methodologie der objektiven Herme-
neutik entfalten für den sozialwissenschaftlichen Gegenstandsbereich 
somit die zweite Funktion von Basistheorien: die Begründung der 
Grundlagen des Messens von empirischen Relationen in diesem Ob-
jektbereich. Die rekonstruktive Analyse der objektiven Bedeu-
tungsstruktur einer Äußerung oder Einzelhandlung bzw. der latenten 
Sinnstruktur eines sozialen Ablaufs oder Phänomens, die sich material 
in Protokollen der sozialen Wirklichkeit ('Interaktionstexte') objekti-
vieren, wird dabei – und dies weist nun aus methodologischen Grün-
den über den sozialisationstheoretischen Objektbereich hinaus – als 
Grundoperation sozialwissenschaftlichen 'Messens' bzw. der Erzeu-
gung theorierelevanter Daten ausgewiesen. 

(3) Ist die metatheoretische Konstitution des Objektbereichs und die 
metatheoretische Begründung des Messens von empirischen Relatio-
nen im sozialwissenschaftlichen Gegenstandsbereich letztlich im han-
delnden Umgang der Menschen mit dem Objektbereich fundiert, läßt 
sich als dritte Funktion von 'Basistheorien' schließlich schlußfolgern, 
daß sie – so Oevermann in seinem Manuskript aus dem Jahre 1973 – 
auch als das sprachliche Medium der (möglicherweise einstellungs-
verändernden) Rückübersetzung von Ergebnissen und Erkenntnissen 
spezialisierter Einzelwissenschaften in das Alltagswissen bzw. in den 
Erfahrungshorizont des Handlungssubjekts anzusehen sind. Diese 
dritte Funktion von Basistheorien wird von Oevermann in seinem 
Manuskript (1973b) nicht weiter erläutert. Das Problem der Vermitt-
lung wissenschaftlicher Wissensbestände präzisiert Oevermann jedoch 
in seinen späteren professionalisierungstheoretischen Beiträgen, insbe-
sondere für das (sozial-)wissenschaftliche und psychoanalytische 
Handeln.  

Die vorangegangenen Thesen beziehen sich auf die Grundannahmen 
innerhalb Oevermanns Theorie- und Forschungsprogramm. Sie rekur-
rieren dabei auf die Gesamtheit seiner Schriften aus allen Phasen der 
Werkentwicklung. In den folgenden Kapiteln dieser Arbeit werden die 
Thesen selbst wie die hier vertretene Lesart des werkgeschichtlichen 
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Zusammenhangs bezüglich der sozialisations- und sprachtheoretischen 
Grundannahmen im einzelnen ausgewiesen.13 

                                                      
13 In Teilen entgegengesetzte 'Werkinterpretationen' als die hier vertretene ent-

wickeln Reichertz 1986 und Liebau 1987; 1988; und mit Bezug auf die metho-
dologischen Schriften Oevermanns: Terhart 1981; 1983; Bude 1982; Bonß 1983, 
219-222 und Radtke 1985. Zu der hier vertretenen Rekonstruktion von Oever-
manns sozialisationstheoretischen und methodologischen Schriften vgl. auch 
Matthes-Nagel 1982; Garz/Kraimer/Aufenanger 1983; Garz 1984, Kapitel 1-2; 
Wagner 1984 und Sutter 1988; 1990; 1994. 
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